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4 . Abfchnitt .

Die Baukeramik im XIX . Jahrhundert .

7. Kapitel .

Baukeramik in der erften Hälfte des XIX . Jahrhunderts.
Die Rolle der Keramik in der Architektur 164.

war im XVIII . Jahrhundert ausgefpielt . Eine der deS ! modfraen
wefentlichften Vorausfetzungen für ihre Exiftenz : Backfteinbaues
eine felbftändige Backfteinbaukunft , fehlte dem m Berlm '

Zeitalter des Barock und Rokoko . Zwar war
von Holland eine Bauweife ausgegangen mit
Ziegelflächen zwifchen Hauftein - oder Putz¬
gliederungen ; allein der Backfteinbau führte
darin nur ein Scheinleben . Die klaffifche Rich¬
tung der Zeit tat das letzte , um felbft im bal -
tifchen Norden jeden Zufammenhang mit einer
altheimifchen Bauweife zu zerreißen . Eine Wie¬
derbelebung des Backfteinbaues nahm erft ihren
Anfang zu Beginn des XIX . Jahrhunderts mit
der Wiederbelebung der mittelalterlichen Kunft
überhaupt .

In derfelben Zeit , als die Romantiker die
Rückkehr zum Mittelalter predigten , als Sulpice

Boifferee die Wiederherftellung und den Ausbau des Cölner Domes eine Ehren -

fchuld des deutfchen Volkes nannte , ertönte auch Schenketidorfs Aufruf zur Er¬

haltung der Marienburg im Preußenlande . Schon mehrere Jahre früher hatten die

Aufnahmen von Frick , Rabe und Friedrich Oilly 33 :l) die Aufmerkfamkeit zuerft
wieder auf diefes hervorragende Monument und das ganze Kunftgebiet , zu dem

es gehört , gelenkt . So war es eine nationale Tat , als Oilly ’s großer Schüler ,
Karl Friedrich Schinkel , in der Werderfchen Kirche zu Berlin den erften Ziegel¬
bau errichtete . Die preußifche Hauptftadt ift die Geburtsftätte des modernen
Backfteinbaues in Deutfchland .

Die Werderfche Kirche entftand in den Jahren 1825 — 28 ; die wetterbeftändigen
Ziegel lieferte die königliche Ziegelei zu Joachimsthal , die Terrakottabauglieder
und die 2 J/° m hohe Portalfigur des heiligen Michael die Feilned fche Ofenfabrik

in Berlin , damals vielleicht die tüchtigfte keramifche Fabrik Deutfchlands , welche

einen guten Teil alter Handwerksüberlieferung in die Neuzeit hinübergenommen

S3°) Fakf .- Repr . nach : Furnival , W . J . Leadlefs decorative tiles ufw.
» *) Siehe : Frick , F. Hiftorilehe und architektonifche Erläuterungen der Profpekte des Schloffes Marienburg in

Preußen . Berlin 1802. (Tafeln 179g.)
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hatte und z. B . zum Schmuck ihrer Öfen eingelegte Arbeiten , d . h . Einlagen von
Ton in Ton , in hoher Vollendung herftellte . Für Feilner erbaute Schinkel in der
Feilnerftraße das noch erhaltene Wohnhaus , einen Backfteinbau mit Terrakotten
in hellenifchen Kunftformen . Streifen glafierter Ziegel durchziehen die Wand¬
flächen .

Zu höchlter Stufe aber erhob fich diefer neue Berliner Backfteinbau in der
1832 — 35 nach Schinkel ’s Entwürfen ausgeführten Bauakademie am Werderfchen
Markte . Die flächige Behandlung , die Gliederung durch breite Wandftreifen tragen
dem Material Rechnung ; zum plaftifchen Schmuck der Portale , der Stichbogen -
fenfter und Brüftungen wurden Terrakotten (von dem Berliner Fabrikanten Cornelius
Oormann angefertigt ) als Flächenfchmuck wieder glafierte Ziegel verwendet . Die
Sorgfalt , mit der man bei Herftellung des Materials — einem Gemenge aus
Rathenower und Stolper Ton — zu Werke ging , haben dem Bauwerk feine treff¬
liche Erhaltung gefichert . In der Gefchichte der modernen Backfteinarchitektur
gebührt der Bauakademie daher technifch wie künftlerifch ein Ehrenplatz .

Mit dem Feilned fchen Haufe und der Bauakademie war bereits die Richtung
des Berliner Backfteinbaues feftgelegt : es war wohl eine Wiederaufnahme der
mittelalterlichen Technik , nicht aber der mittelalterlichen Stilformen ; die klaffifchen
Neigungen des Zeitalters führten zu einem Terrakottenftil in hellenifchem
Charakter . Zwar entftanden in den vierziger Jahren , unter dem Einfluffe der
altchriftlichen Kunftrichtung König Friedrich Wilhelm IV ., in Berlin Kirchenbauten in
den einfachen Formen und Verhältniffen der frühmittelalterlichen Ziegelarchitektur ;in größeren Anlagen jedoch , z. B. in Söller1s Michaelskirche und F . Adler 's
Thomaskirche u . a., überwog wieder eine eklektifche Richtung , wie denn diefe in
Berlin gepflegte , für Kirchen , Pfarr - und Schulhäufer empfohlene Bauweife oft bloß
dem Material , nicht dem Kunftcharakter nach , als Backfteinbau zu bezeichnen ift.

Auch im Profanbau follte fich ihr bald ein weites Feld öffnen . Wohl das
erfreulichfte Beifpiel diefes älteren Berliner Ziegel - und Terrakottabaues bildete
das von H . Strack 1858 — 60 erbaute Verwaltungsgebäude der Borfig ’fchen Eifen-
werke mit der reizvollen Bogenhalle am Oranienburger Tore . Das Werk fiel der
Baufpekulation zum Opfer ; doch ift ein großer Teil der reichverzierten Terrakotten
für die Sammlungen der Technifchen Hochfchule zu Charlottenburg gerettet ;
einige Arkaden find fogar im Garten der Anftalt wieder aufgerichtet worden ,

lackftdnbauten Der e ld ekt ifchen Ziegel - und Terrakottabaukunft der Berliner Schule bot im
in Hannover . Nordweften Deutfchlands eine unter dem Einfluffe von Konrad Wilhelm Hafeund feiner Nachfolger gezeitigte Richtung das Gegengewicht . Diele Richtungfußte auf dem ficheren Fundament der mittelalterlichen Kunft und fuchte fich

Formen und Ausdrucksmittel des heimifchen Ziegelbaues in vollem Umfangewieder zu eigen zu machen . So erfcheinen an Kirchen und Schulen regelmäßigwieder die Staffelgiebel , Putzblenden , Maßwerkfriete und -Füllungen , fogar Not¬
bildungen wie die Trapezkapitelle , vor allem aber die glafierten Ziegel zumSchmuck der Flächen und zum Schutz der dem Wetter ausgefetzten Bauteile
(Kanten , Abdeckungen , Wafferfchrägen ), zur Eindeckung von Dächern und Turm -
fpitzen . Von Terrakotten wurde nur fparfamer Gebrauch gemacht . Die Haupt¬
bautätigkeit Hafe! s fällt in die fechziger und fiebenziger Jahre des vorigen Jahr¬hunderts .

Unter den Monumenten feien erwähnt : die Chriftuskirche zu Hannover , dieKirchen zu Altenhagen und Kalefeld, die Gymnafien zu Hildesheim und Verden 882) ;
“ ’) Hase ’ K- W- Sammlung von Zeichnungen ausgeführter Kirchen, Schulgebäude und Privatbauten . Hannover 1876.
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auch in den Privatbau drang diefer formenfichere , dem Material angepaßte , aller¬
dings nicht leiten fchulmäßige , trockene Backfteinftil ; Hannover wurde die eigent¬
liche Backfteinltadt Deutfchlands .

Nahm dergeftalt in unterem Vaterlande der Backlteinbau einen viel ver -
fprechenden Anfang , fo entwickelte lieh in England , früher als auf dem Konti¬
nent , die eigentliche Baukeramik zur Blüte ; ja England hat das Verdienft , auf
einem der wichtiglten Gebiete , der Fabrikation von Boden - und Wandfliefen , mit
bahnbrechenden Neuerungen vorgegangen zu fein.

Es waren hauptfächlich Reinlichkeits - und Gefundheitsrückfichten , welche
jenfeits des Kanals frühzeitig eine ftarke Nachfrage nach Tonfliefen und damit eine
blühende Induftrie zeitigten . Man ging zur Verzierung von Fliefen auf das in
England einft fo verbreitete mittelalterliche Verfahren der Inkruftation (fiehe
Art . 121 , S . 129 ) zurück . Bereits um 1830 fuchte Samuel Wright in Shelton
(Staffordfhire ) ein Patent zur Herftellung von Fliefen mit eingelegten Muftern
aus verfchiedenfarbigen Tonen nach , gab diefes jedoch bei mangelndem Erfolge
an Herbert Minton in Stoke -on -Trent ab , der fich mit dem gleichen Gedanken
getragen hatte 333). Mit Herbert Minton trat einer der erfolgreichften Meifter der
neueren Kunftkeramik auf den Plan . Erft unter feinen Händen gewann das ge¬
dachte Verfahren künftlerifche Ausbildung und Verbreitung . Minton !s früheftes
großes Werk in diefer Technik wurde der in Anlehnung an alte Mufter angefertigte
neue Bodenbelag in der Templerkirche zu London .

Etwas früher noch als die eingelegten Fliefen wurde in England das Mofaik
aus gebranntem Ton beliebt . Kleine Würfel (Tefferae) , aus verfchieden gefärbten
Tonkuchen herausgeftochen und gebrannt , wurden mit der Anfichtsfläche nach
unten zu Platten zufammengefetzt , von hinten mit einer Zementmaffe vergoffen
und nach deren Abbinden verfetzt . Man ahmte mit diefen Ion - Tefferae die
Mufter römifcher Steinmofaiken nach .

Von entfeheidender Bedeutung aber für die moderne Fabrikation erwies fich
eine 1840 erfundene neue Herftellungsart . Am 17. Juni diefes Jahres ließ fich
Richard Proffer in Birmingham ein Verfahren patentieren , Ton - Tefferae oder
-Fliefen aus pulverifiertem , mit Metalloxyden gefärbtem Material unter ftarkem
Druck in Formen zu preßen . Dies war der Anfang des heute fo verbreiteten
Verfahrens der Trockenpreffung . Proffer tat gut daran , fich für die Verwertung
feiner Erfindung ebenfalls mit Minton zu verbinden . Aber noch von anderer
Seite als der Induftrie ergaben fich für die Baukeramik jenfeits des Kanals ent -
fcheidende Antriebe .

8 . Kapitel .

Baukeramik in der zweiten Hälfte des XIX . Jahrhunderts.

Um die Mitte des XIX . Jahrhunderts nahm in England jene folgenreiche
Bewegung ihren Anfang , welche eine Erziehung und Veredelung des Zeit -

gefchmackes durch das Studium der alten Kunft erftrebte . Als das nächfte Ziel

galt es : an der Hand der hiftorifchen Formen und Überlieferung die in fo vielen

Zweigen verlorengegangene Kunftfertigkeit der Vergangenheit wieder zu erlangen .
Im South -Kenfington -Mufeum zu London mit feinen koftbaren Sammlungen und
feiner Lehranftalt bildete fich die große Zentrale für alle diefe Beftrebungen ; an -

166.
Baukeramik
in England .

167.
Wieder¬
belebung

alter Kunft
und Technik .

835) Vergl . : Furnival , W . J. Leadleß Decorative Tiles etc . S . 184 ff .
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